
damit ich och sachkundiger werde, och SCNAUCI die große Linie VoNxn
Luthers Theologie verstehe, noch tapferer die Entdeckung des Reforma-
fOTrS 4ans Licht bringe und sS1e nicht 11LU! für meınen Lebenskreis, sondern
auch für meıne katholischen Mitbrüder, für meıine agnostischen Weg-

und nicht 7zuletzt für meın 1in mancherlei Hinsicht bedrohtes
fruchtbar machen annn aber auch das ist mıiıt Luther und

MmMit Fontane reden Gnade!
Theodor zıtlert 1n eft 4/1933 von „Euther” den großen Karl

oll S 116)
„Wir halten keine Totenfeier, wWenn WIT Luther gedenken! Wir be-

rühren uNns mıiıt einem Lebendigen.“
So oll 1917 So möchte ich 6S halten

Ptarrer Hans-Ludwig Slupina, Freiheitsstraße I 405i Korschenbroich

VERG  GENHEIT UN ZUKUNFT
LICHTE DE

Von Hanns ilje

Hanns ilje, der Januar 1977 In einem ankenhaus INn Hannover
starb, WAdrTr icht 1Ur Bischof un Prediger Er WAUdrLr e1n Stil Man konnte
eine Veransta.  g »WIe Hanns L11]6« machen. Wer Je eine kirchliche
Großversammlung mıiıt ihm erlebt hat, weiß, welche Ausstrahlung Von
ihm aUSZINE Lilie vermochte einNner enge Von Menschen, und selen
auch Hunderttausende WIe beim Berliner irchentag I95JI, den In
vermitteln, sich ohl en Er ließ sle, die. er un Schwestern,
einander zuwinken. Er sprach SIE als » Wanderer auf dem Wege« (um
miıt einem sSseiliner Buchtitel sagen), daß S$1e ihre Konflikte mutiger
gingen un auch das Unbequeme eichter ertrugen. Mit Hanns ilje e1-
lebten sich die Christen als eine öffentlich sichtbare, respektable TO
Sie brauchten keine Angst en, icht ernstgenommen sSerimn Ab
gebrühte Reporter VO .TIeDN1s Lilie bewegt un erinnern sich
noch heute sentimental der egegnungen M1t iıhm

Er Ntistammte einem pietistischen Elternhaus, hat aber den Uumfassen-
deren Horizont gesu Er liebte den Traditionsstil SECINES Osters
Loccum un LIUS, Wenn er Ort als Abt amtierte, stets Mitra Hn Krumm-
stab SOWI1eE den weißen Ornat als Zeichen der Freude aber ZINg ihm
icht Traditionspflege. Er klärte vielmehr seine Frömmigkeit ab, 1N-



dem A8 teilnahm den älligen geistigen Auseinandersetzungen ZWI1I-
schen Kirche un Welt. Was He als Studentenpastor der echnischen
OcASsScChule In Hannover 1mM Dialog des Glaubens MmMI1t den Wirklichkeiten
der e1lt gelernt hatte, brachte In die Deutsche Christliche Studenten-
vereinigung ebenso 21n WI1e in dieelt des Lutherischen Weltkonvents.
August Marahrens, der Iutherische Bischof der Hannoverschen Lan-
deskirche, hat dann 1945 den 1mM Temperament anders, volks-
ml geprägten Charismatiker ilje als theologischen Referenten IN
das Landeskirchenamt berufen WEe]l Jahre später stand selber der
Spitze der Landeskirche Hannover, die leidende, säkulare (die
dem damals INn utt un Asche lag), wollte evangelistisch durch-
dringen. Diese Aufgabe mußte ih reizen, obwohl wußte, daß er 21
nicht Ur auf Erfolge spekulieren konnte. Hanns Lilie Jlelt Wen1g davon,
seinen Finsatz dosieren. Fr schonte sich selten. Er warh für christliches
Engagement, er seizte Menschen In Bewegung Sonntagsblatt, ademie-
arbeit, Kirchliche ochen für ih es el Stätten des Ge-
sprächs, der Begegnung, des Austausches, aber ebenso Foren kritischer
Reflexion

Überdies WAUdrT Hanns ilje ein Publizist VvVon Rang, 21n sehr fruchtbarer
un ergiebiger eologischer Schriftsteller. Fr TIE: biblische Kommen:-
LdrTe und Meditationen ebenso W1e Monographien ber T1IS Per-
sönlichkeiten, eiIne davon mi1t dem 1te »Begegnungen«. te selber

solchen Stunden der Meditation un egeZNUNZg. ber A& bedurfte
ihrer auch In besonderem Madße, eben weil eT sich schier rücksichtslos
engaglierte, Ja verausgabte.

Nach seinem Tod übergab INIr e1n Kollege das nachfolgende, bislang
ungedruckte Manuskript. Ihm liegt 21n Vortrag zugrunde, den Hanns
ilie /uni 1945, urz nach seiner efreiung Aadus dem dortigen (7B8°
stapo-Gefängnis, In Nürnberg gehalten hat Gern komme ich dem
Wunsch nach, den Beitrag veröffentlichen. Er annn als eispie. aTur
gelten, WI1e INan als TIist In der Nachfolge Luthers In einem vielen
unden blutenden Land Brücken der Versöhnung schlagen VEI-Ä-
sucht, Ausführungen eines Mannes, der In seiliner Zeit geistli 1e]
(und viele) angestoßen hat wie nur Sanz weni1ge SeINeEr Zeitgenossen.

Hans-Volker Herntrich
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brauche den Augenblick icht beschreiben, dem WITLr alle miıt-
einander heute stehen Unser deutsches olk hat schon einmal VOTI einer
knappen Generation die gleiche geistige Aufgabe VOLI sich gehabt MmMit
einem verlorenen Krieg ertig werden. sind icht wenige
uns, die sich noch daran erinnern können, W as für eine schwere und
erzliche Aufgabe das WAaLr.

Wie en WITLr damals versucht, mi1t dem Kriegsschicksal innerlich 1NS
eıne kommen?

Unter all den vielen Stimmen, die sich damals Wort gemeldet ha
ben, greife ich heute eine etwas entlegene Stimme heraus. Der Dichter
Rainer Marıa hat damals fünf Jahre nach dem Kriegsschluß 1n
einem TIie etw. olgende Gedanken geäußert

Deutschlan: hätte 1m Jahre 1918 Moment des Zusammenbruchs
alle Welt beschämen un erschüttern können durch einen Akt tieter
Wahrhaftigkeit und mkehr. S  rch einen sichtlichen entschlossenen
Verzicht auf seine falsche Prosperität mıit einem Wort durch jene
emut, die endlich se1ines Wesens BCWESCH ware und eın Element
seiner ur un! die allem VO gekommen ware, Was mMan ihm
fremdartiger Demütigung diktieren konnte Deutschland hat VOI-

saäumt, sich seın reinstes und bestes, seın auftf ältester Grundlage wieder
hergestelltes geben, 65 hat sich damals nicht VO:  5 rund auf
erneuert un! umbesonnen, 65 hat sich icht jene urde geschaffen, die
die Demut ZUr Wurzel hat Es Wart NUur auf Rettung bedacht 1n einem
oberflächli  en, raschen, mifßtrauischen un! gewinnsüchtigen Sinn. Es
wollte eisten und hochkommen, seiner heimlichen Natur nach
überstehen un: für ein un  er bereit se1in. Es wollte beharren,
sich ändern. Und fühlte etwas 1st ausgeblieben.«

Das 1st das Wort e1ines immerhin großen deutschen Dichters, ber den
jeder vVon unNns denken MmMag, W as C} will; 1st E das Wort eines VOI-

eingenommenen Mannes, nicht das Wort eines Mannes, den 11} VE -

dächtigen kann, überall gleich mit TI1IS  en Ma{fistäben bei der Han  C
sSe1IN. ber das Urteil eines Mannes, der tief gesehen hat twas

ist ausgeblıeben eutschland wollte beharren, sich ändern.
Wir gehen 300 Jahre zurück, als eutschland schon einmal Ende

des verlorenen meges gestanden hat. Wiır haben eben wiederJ
Was damals Paul ernar: Sang, 1eses ergreifende Lied Gottlob 18888 ist
erschollen, das edle Fried- und Freudenwort Dieses Lied, das
merkwürdig auf unsere Situation paßt, weil es nachher von den ZeTI-

störten Schlössern und tädten voller chu und Stein SINgt, VOomn den
gefüllten räbern, VOonNn der zerschlagenen Hoffnung und von den Strömen
des Unglücks, die ber Land dahingingen.
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Und wWenn WI1TLF auch diese Stimme hören neben der des Dichters, dann
wird uns e1ines dem len deutlich WITr mussen heute UNSCIEC. Or
finden So eindrucksvoll und bedeutsam das 1St, w as Rainer Maria
Rilke nach I918 un w as Paul Gerhardt nach 1648 hat WIrTr
können icht einfaı ihre Stimme wiederholen, sondern WIT en 1n
diesem Augenblick die Aufgabe, für uns eine Antwort finden auf die
rage, W as jetzt werden So.

Was imMmer auch in diesem Augenblick bewegen mag, ist jeden-
falls kein gleichgültiger Tatbestand, WIrT als Kirche Jesu Christi ZU-

erst 1n unscIcIN” Volk darüber die Stimme rheben können.
Das hat nicht hne weiıiteres mit etwaigem Entgegenkommen

der amerikanischen Behörde; sondern 6S 1st Gottes Wohlgefallen,
die Stimme seiner Kirche 1n diesem Volk erklingt. habe

1in den Jahren, die hinter uns liegen, gelegentlich das Mißfallen der da:
maligen achthaber C: indem ich mehr als einmal gesagt habe Nach
dem riıege wird 6cS manches Deutschland -  C mehr geben, aber eine
Gemeinde Jesu Christi wird geben Und WeLnNn das wörtlich e1n-
getroffen ist, 1st das gewiß icht e1in nlafß für unNnseTe Kirche, sich dessen

rühmen. Wır waren oren, wWwWenn WITr das aten Wir waren arren,
WE WIT vergäßen, daß die Kirche Jesu Christi niemals eine »Ze1t-
gemäße Verkündigung« hat icht ZU Anl des Selbstruhmes machen
WITr diesen Tatbestand, dafß WIr j1er diesem schönen Sonntagnachmit-
Cag großer historischer Stätte, umgeben VON den Zeugen der Ver-
gangenheit, beisammen seın können, sondern WITr nehmen 6cs als eine
Aufforderung des lebendigen ottes hin, uns VOI seinem ngesicht klar

werden, W as jetzt chicksal 1st. Und arum habe ich die 5anz
infache Fragestellung gewählt, W as 65 Vergangenheit und Zukunft
ist 1m ichte Se1INES heiligen Wortes.

weiß wohl, dafß CS eine sehr schwere Aufgabe 1St, sich jetzt schon
darüber klar werden, W as uNscTe Jüngste Vergangenheit bedeutet. Die-
jenigen, die damals bewußt miterlebt haben, WwW1isSsen noch, dafß die
berühmte Kriegsliteratur, die er VO  w} Remarque, Renn und Jünger
überhaupt eTSt ELW. fünf Jahre nach dem rieg erschienen sind 5 und
1i2an hat schon am. beobachtet, daß das icht zufällig WAal. Wiır mufß-
ten alle erTSt eine one des Schweigens durchschreiten Wir mußten alle
erst mit den schweren Eindrücken 1g werden, ehe WITr überhaupt die
Sprache wieder fanden, VOIL den Dıngen reden können, die WIT
erlebt hatten und die gerade WI1T Männer, die aus dem damaligen Krieg
nach Hause kamen, innerlich verarbeiten hatten. So wird auch nach
diesem Krieg se1ine e1ıt brauchen, bis darüber reden kann, W as das
€es für uns bedeutet hat Und ich mache schon jetzt darauf ufmerk-
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das keine Zanz infache Sache seın wird. Sasc VOorT allem
den Männern 1n diesem Hause Gottes: richtet euch darauf ein, dafß diese
rage uNns noch auf Jahre beschäftigen wird, Was das alles bedeutet hat,
durch Was WIT hindurchgegangen sind. ber es gilt Ja VO  3 den Frauen,
die den Luftkriegn haben, un!: VO  - den JjJungen Menschen, die in
diese VO 'Tod edrohte Welt hineingewachsen sind, In icht geringerem
Maße 6S 1st keine leichte Sache, mit dieser Vergangenheit fertig
werden. ber WIT mMUussen jetzt, heute und 1er schon wissen, daß WITr
U:  - den Schritt ın das Leben tun wollen, das sich jetzt wieder VOT unXns
aufgetan hat Wır dürfen icht 1n Gedankenlosigkeit weiterleben. Dies
les aber ware wird mancher denken zuerst eine politische Auf-
gabe Und das 1st 6S auch Deutschland muß mit seiner politischen Ver-
gangenheit 1in Ordnung kommen. Die anze 1st nicht der ÖUrt, politische
Entscheidungen erortern. Wir en das, oft 65 uns auch falschlich
nachgesagt 1st, 1n den hinter unXs liegenden Jahren icht und WCCOCI-
den uns durch den Satan icht verführen lassen, das jetzt fu:  5 ber

wenig WITr 1n den hinter uns liegenden Jahren geschwiegen en Von
dem, W as Gottes Wort der Christenheit hat, wen1g denken
WITr daran, Jjetzt davon schweigen. DIie politische Liquidation der Ver-
gangenheit ist eıne Auifgabe, die Männer erfordert, un CS wird jetzt VOT
unserem olk die rage stehen, ob 6S endlich Männer hat, sein
Schicksal 1n die and nehmen. ber das, W as Ende SCEAaANSCH 1st,bedarf 6cs VOTI dem gesi|  te Gottes aum e1ines Wortes. Tue ich irgend-
jemand, der der Vergangenheit gehangen hat, 1n diesem Augenblick
weh weh Ww1e e1n ensch einem andern Menschen niemals Schmerz
zufügen darf, WLn ich 5Sasc, daß jenes Kapitel der hinter uns liegendendeutschen Geschichte Von den damals führenden chichten 1n ag-barer Jämmerlichkeit, Schande Un! Feigheit Ende gebracht ISt, daß
darüber eın Wort mehr verlieren ist?! Und dieses Stü Vergangen-eıt mOöge auf sich beruhen un! Gottes Na möge liquidieren, Was
da geschehen lSt, un: Er erbarme sich uNsSsSeTrTeSs Volkes, daß angesichts
dieses Irümmerhautens noch Männer erweckt werden, die den Mut
haben, den harten, schweren unpopulären Dienst CUu.: jetzt das P ‚-itische Schicksal mit der Verantwortung VOTLT ihm die and nehmen

wollen. Das ist eigentlich alles, Was ich 1n diesem Augenblick auf
einer christlichen Kanzel ber diese politische Aufgabe annn CGott
schenke uUunNnserem olk Männer, die Männer sind und 1n Unabhängig-keit Von Volksgunst, Volksneid un! Volkshaß das Cun, W as ihnen als
richtig geboten ist, die ihr Amt immer L1LLUr aus Gottes and
nehmen un! VOT Gott Ver.:  te:

ber uns, die WITr 1n diesem Augenblick icht eine Versammlung Von
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Politikern sind, gilt ein anderes Wort. Diese politsche Liquidation ist
auch für u die WLr Volk sind, keine leichte Sache Es gibt Menschen,
die denken polizeiwidrig NalV, s1e meinen, das Wort ber unNnsere

Vergangenheit ware m1t dem Augenblick gesprochen, wo das letzte Hitler-
bild vernichtet und der letzte Blockleiter verhalftet sel1. wiederhole, daß
C555 polizeiwidrig alV 1St, sich die deutsche Aufgabe vorzustellen
ist gleich, ob das deutsche Volksgenossen oder fremde achthaber un
die Aufgabe 1st ernster als das. Wır kommen muit unNsecIer ergangenheit
solange icht 1n Ordnung, solange WIT icht wirklich 1n die Tiefe gehen
Es ware eine Katastrophe für die irche Jesu T1S sich eın solch
illiges Ges:  sbild verkaufen, s1e ächte: ihre Aufgabe ware
mit dem Augenblick gelöst, da s1e sich 1n den allgemeinen pre:  Or
einfügt, der die Vergangenheit verurteilt. Dann en WIT die aupt-
aufgabe überhaupt noch icht angerührt. Und die Hauptsache liegt tieter.

Wenn WIT von dem illen Gottes reden, dann reden WITr nach der
Meinung des Durchschnittsgebildeten un! Spießbürgers Von Dingen, die
mit dem wirklichen en nichts tun en Und gerade das ist der
Punkt, auft den ankommt. der ist csS icht deutlich geworden, 65

für eın Volk aum eıne wichtige Sache gegeben hat wI1e die eiligen
Zehn Gebote Ciottes? IMNU. SapcCH. ist unter uns einer, der
odenl10s dumm wäre, das N:  E begriffen hätte 1n den hinter uns

liegenden Jahren? Die heiligen Zehn Gebote sind e1INe Realität. Was
macht CS, WCeCNnNn e1n vollkommen verkommener Spießbürger sich
ihnen nichts mehr vorstellen kann? Was macht das Inst aus?!

Wir Deutschen IMN uUussen uNns klar machen, w1e sich das andere Völker
ihrem (Jrt klar machen müssen, dafß WIr e1in olk sind, das durch jel

hindurchgegangen ist. Die urzel unNnseIes nationalen Unglücks
jegt darin, da{fß WITr VO  } (soOtt bfielen Ööchte doch jeder einzelne
dem Eindruck stehen! Sasc das nicht, weil ich Pfarrer bin un! auf
der Kanzel stehe würde 6S auft irgendeiner der 7Z761-

stOrten traßen ürnbergs: jeser Abtfall ist der eigentliche rund a  X;
WITr 1n das en:! gekommen sind.

Das annn ganz deutlich werden an Beispielen aus der Geistesgeschichte
möchte daran erinnern, wie 65 1n unscreInNn olk 1n der Bildungsschicht

ausgesehen hat. Man stelle sich den deutschen Durchschnittsgebildeten
der letzten Jahre VOI un: mache sich klar, wie dessen Standpunkt aus-

gesehen hat
Von der wußte Sr nichts Er wußte einfach ichts davon,

hätte CT niemals das dumme Zeug glauben können, das ihm etwa
VO ten Testament vorgeredet hat.

Ist das icht eine Schande eın Volk, das einen Man w1ıe oethe
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gehabt hat? Goethe, der, WCLLN DE 1er herein käme, jeden VO  3 uns
Bibelkenntnis übertrefften würde, die arrer eingeschlossen! Und woher
kam CS, dafß dieses Wort Gottes für unserTe Bildungsschicht keine Be-
deutung mehr gehabt hat und der Durchschnittsgebildete nichts mehr
gewußt hat, Was 1n Gottes eiligem Wort stand?

Was für Vorstellungen hatte der Durchschnittsgebildete Von der
genannten Naturwissenschaft? Er stand unter dem Eindruck, e1in gebildeter
ensch VOomn heute kann icht mehr Yist se1n, weil die Wissenschaft
ih daran hindere, W as auch immer diese Wissenschaft WATr. Wenn Ina  ®
ih fragte: W 3as meıinen Sie kam er untehlbar auf das naturwıissen-
schaftliche und wußte 1n seiner Ahnungslosigkeit nicht,
unserTe besten öpfe und WITr en 1n Deutschland feine Köpfe, wıe
sS1€e die Welt icht hat! daß uLNnsecere besten öpfe ängst ber jenes
kümmerliche Stadium hinausJ Häckels las un!
glaubte hbis ZU etzten Wort. Und wußte ichts davon, W1€e dieses atur-
wissenschaftliche eitb1i VO:  5 Jahr Jahr sich wandelt un! tat S als
lebten WIFTr immer noch 1mM 1905 und die Wissenschaftsgeschichte ware
nicht weitergegangen.

Wie sah 1n dem Kopf eines Durchschnittsgebildeten aus, wenn
ber die Welt der Technik nachdachte Er dachte, die Welt der Technik
mit ihren atemberaubenden Erfindungen, undern, Fortschritten un
SOgENANNTEN »Errungenschaften« hat eigentli für den lieben Gott kei-
HCN Platz WITr machen Ja es selbst Wir WaIiIicen 1n der 'Tat erstaun-

weit gekommen Man hat die SOZENANNtEN Gebildeten erst mit der
Nase darauf stoßen muüssen, daß diese Welt, 1n der Menschen es 1ın
ihre egie SCNHOMMEN aben, iın der WIFTLr Erfindungen ohnegleichen aben,
1n der WITr immer Neues konstruierten WIT in dieser Welt auch
zerstören un: vernichten konnten W1€E n1e vorher! Und breitet sich
VOr uls eine Welt VO:  } Irümmern aus Uun! jeder Stein eıner Ruine schreit:
So sieht die Welt ausS, da der ensch meinte, 8 onne 65 allein machen.

der W as 1st 141e davon halten, geheißen hat, das
Schicksal Deutschlands ijege 1n unserer eigenen Faust — der 1mM Himmel
Sitzt, achet ihrer! Und eın KanNnzeSs Volk muß den Irrtum bezahlen,

dem Jebendigen Gott glaubte aufkündigen können w1ıe Lan
wollte. So EetrW. würde ich einem Gebildeten sprechen, der der Mei-
NU: E er habe 1n der TJat für den Jebendigen Gott keine Zeıt.

Noch einmal knüpfe ich die eiligen Zehn ote Gottes und frage
mıit ruhigem Ernst welches VvVon diesen Geboten en WIT als Volk nicht
übertreten? Nun 1l ich das 158084 Zwe1 Beispielen erläutern, un: 65
werden sich die eısten verwundern, welche ich herausgreife. Das ebot,
das nach meıiner Meinung folgenreichsten 1st, das Du sollst
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deinen Vater und deine Multter ehren. Wiır en 1n einem olk gelebt,
iın dem für richtig gehalten hat, die heidnische Theorie auf-
zustellen, 6S gäbe Instanzen, die mächtiger selen als das ernhaus Die
Erziehung der er gehöre dem Staat, dann der amilie Und
WITr en diese gottlose Te schwer bezahlt! Wer das Fundament
eiıner Stelle untergräbt, untergräbt 5a12 Man untergrabe den e NOrTr-
5 den die Kinder den Eltern leisten aben, un 1INan mu{ß sich
icht wundern, WeCeLnNn der Gehorsam den Staat auf chwachen en
steht Schon deswillen, W as WITr diesem Punkt Übertretung
eines Gottesgebotes auf dem Gewissen aben, mußte das Gericht Giottes
kommen.

Und das andere eDot ist das dritte enke, das annn mNan

verstehen, ohne ich lange Erörterungen anstellen mufß Was WAarl
das für e1In Lebensideal, die Menschen ununterbrochen 1ın ang ZC-
halten wurden un! ununterbrochen 1n Atem gehalten wurden! Es gab
beileibe keinen Sonntag, der icht Appell un Antreten und Marschieren
hieß Man mu{ß L1LLUT einem olk den Sonntag nehmen, dann raubt i1an

ihm seine Seele! 1st NAalVvV glauben, eın olk könnte innerlich und
außerlich gesund bleiben, WCLLIL keinen Sonntag hat ist eine
bodenlose Naivität, etwas glauben. Und Gott hat sich Wort
gemeldet. Viele unter uns en jetzt länger Sonntag, als ihnen jeb 1st
Irret euch nicht, Gott lLaäßt sich -  A spotten! könnte das VO:  3 en
anderen Geboten auch noch will vVvon dem ersten Gebot noch
Sagch. bin der Herr, dein Gott, du sollst keine anderen Ötter neben
I1r en Keinen rdischen Gott! Deutschland 1st icht irdischer
Gott Es 1st eines Mannes unwürdig, WenNnn C_ die 1€e€ S$eEiINeEM olk
1Ur au bezeugen können, O sagt INr geht ber Deutsch-
land ichts Der lebendige Ciott geht unXs ber olk Dann erst
kann ich meın Volk überhaupt als Mannn und Christ richtig en Man
verstößt das E Uun! dann kan man auch ar icht mehr
rdische erren ehren. Das kann ich mit einem ganz ernsten Wort klar
machen. Wenn Luthers Erklärung 7T £DOt el WITr sollen
Gott ber alle inge fürchten, lieben un vertrauen annn 1st Sanz
klar, mit dem Augenblick, da ich das icht mehr tue, da ich CGott
icht mehr ber alle Dıinge fürchte, ich sofort anfange, die Welt und
rdische Instanzen ürchten Bismarck hat noch gesagt jeder kennt
das Tode gehetzte Wort Wir Deutschen rchten Gott un!
nich auf der Welt Nachher en WITL das Wort umgedreht und en
Gott icht mehr ge.  T  et; aiIiur rdische erren mit Zittern und age
gefürchtet! €e€1 annn e1in olk icht en Und wenn die Menschen-
furcht eingetauscht wird die ott!|  T  © dann annn keine Fre1i-



e1t mehr geben. Da trıtt die nterwürfigkeit die Stelle der reiheit
Wenn die Männer VOT lauter Servilität keine Meınung vertreten können

ihren Vorgesetzten, Wenn s1e 6S icht W as ihr
(‚ew1ssen ihnen sagt 1st das noch e1n olk mit Männern? ber
vielen Menschen lag dann der Bann eiInNner schauderhaften ur Sie
Sagten: WITr konnten icht reden! Wie ware csS uNXs ergangen?! Ihr Männer
1n diesem Hause Gottes, das ist keine richtige Meinung ber das, Was
hinter uns liegt. Das WAar blinder Gehorsam Verantwortlichkeit. Es
wurde gehorcht und gehorcht auch VO  - euten, die w1ssen konnten:
das ist falsch Zu Männern gehört die. Verantwortung 1n der Kr.  z Ciottes.

Wir sind auch einem anderen Punkt estraft: Wer icht mehr den
Mitmenschen frei gegenübertritt, schwankt hin un her zwischen Men-
schenfurcht und Menschenverachtung. Und Wer Gott lebt, weiß,

ich weder einen Menschen ürchten noch einen Menschen verachten
darf. Wir haben mıiıt vollen Händen beides g  J en manche mensch-
iche Gruppe verachtet, wI1e WITr hätten n1e dürfen, und WIT en
andere gefürchtet, WwI1e WIT s$1e n1ı1e hätten ürchten dürten

Und das sollte noch großartig sein?!
Damit ware der rıstlı Glaube überholt, wAare der Mensch erst

recht deutsch geworden un finge jetzt erst all, richtig eben?! Gott
vergebe unNns 1n naden, w as WITLr da oder schwiegen un! wWwWäas WITLr

auf 1988 K geladen haben! Und versteht CS noch einmal, wenn ich
Sapc, es genuügt Sar nicht, daß WI1Tr ein wenig vordergründige politis  e
Revision treiben. persönlich bin fest entschlossen, die Jahre, die mich
Gott noch leben Jäßt, icht bei denen stehen, deren Weisheit
darin besteht, da anzufangen, s1ie 1932 aufgehört haben CZ
uns dazu, WITr die wirklichen .TUN! erkennen, die hinter dem len
stehen, Was ber uns gekommen ist

Was jeg' VOT uns?® Eigentlich e1in überwältigender Tatbestand. Wie
schwer ist CS, VO  - dem ergangenen reden hne bitter werden!
Wie schwer möchte es werden, von den künftiigen Dingen reden, ohne
aufs Neue in Bitterkeit verfallen! Was steht uXs bevor? Wie wird das
Leben 1n Deutschlan: CNg un! arım und klein werden! Wie sollen WITr
aufbauen? erden icht viele auf re hinaus unter der schweren Last

tragen haben, die dieser rieg auf uXns geworfen hat?
Und doch Sapc ich, 6S ist anderes, vorausblicken dürten Denn

das Erste, sich uns aufdrängt, ist dies, das für jeden VO  5 unNns 1n dieser
Kirche gilt

Gott hat ihm das en geschenkt. Wır sind alle heute Nachmittag
1er. Für keinen VO  w uns ist das eine Selbstverständlichkeit Gr VONn
uns kann sich daran erinnern, in irgendeiner schlimmen acht
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damit gerechnet hat 6S könnte Ende gehen Wiır sind hier Und 1U  3

kommt auf uns die Herrlichkeit unseres ottes, der da 1St der Schöpfer
Himmels und der en €es dessen, Was ichtbar un unsichtbar 1St
Vielleicht 1St manchem unXns SCHANSCH WI1I 198088 den hinter
uXns liegenden ahren Wie oft habe ich da den Widerspruch 7zwischen der
wunderbaren Welt Gottes und der Welt der Menschen empfunden!
weiß noch manche wunderbare Vollmon:  acht Berlin, schon die
Sirenen erklungen CN; ehe die der acht osbrach
noch C111 paari stille inuten und ich habe dem Himmel gestanden
und die onhe1 dieser Schöpfung Gottes mNan fast IMM1t Schmerzen
gefühlt den lanz des ondes und den ımmer der erne
beschreiblichem rieden die Welt CGiottes Und dann kam langsam das
Surren der achtjäger, die Scheinwertfer griffen die acht dann barsten
die Giranaten der Flak und om auf om hagelte herab un bald
Warl VO: .Tan: I1NSSUMmM der 1mme geroötet Man konnte 6cs m1t Händen
greifen, wWwWas das für ein Unterschied 1STt die Welt die aus Gottes en
ommt un! das, W as der ensch daraus gemacht hat Und 1LLU' 15t das
vielleicht das CINZ1Ig Gute das WIT heute rfahren daß wen1gstens das
Grauen Ende 1St draußen blüht und grunt C5S; die Blumen breiten
ihre Farben und ber die Welt Die Sonne scheint der Himmel iSt
VO:  - unbeschreiblichem Blau Und Gottes Welt geht VO:  5 Jag Aa
unbeschreiblicher Herrlichkeit Im I salm steht das Wort VO  - dem
dauernden Lobpreis der Schöpfung, der groißartigsten Worte der
Sch:; Ein Tag Sagts dem andern un 5 acht kund der andern,
C1NC acht CS der andern lautlosen obgesang rüder,
Schwestern, SINgT da draußen die Schöpfung Gottes Tag für Jag
wächst und un! blüht die alte Erde TE sich Und CS sollen icht
aufhören Saat und Ernte, I0S und Hiıtze, Sommer und Wiınter, Tag
und acht. Und Sorgen und Fragen geht dem schweigen-
den Lobpreis Schöpfung.

Und Nnun Sagec ich das nicht, weil ich unsere Gedanken C411 ab:
lenken wollte, WI1e manchmal e1in schönes Uus1ı1ks hört, damit
die Sorgen aus dem Kopf kommen, sondern, weil WITLT wieder glauben
lernen sollen Wir wollen authören miıt dem gedankenlosen en Von
Natur und Naturgesetz Es geht icht les VO:  5 selbst Wir wollen die
ugen Uun! das Herz aufmachen un egreifen Er 1STt noch da der uns
Trot geben annn Die Leute, die uns VOTL e1inNnem TOt versprochen
en können uXns heute nicht geben Und ob die Leute die uns
heute S16 wollen arauf sehen, für rot SOISCNH, 6S können,
muß sich auch noch herausstellen ber der himmlische Vater 15 da und

Schöpfung geht weilftfer, Tag Jag Und Wenn ein Vater oder eiNCc



Multter 1er 1St, die sich voll orge ragt WIe soll ich meı1ıne Kinder durch-
ringen, dann rate ich dir, wende den lebendigen (sott Himmels
un der Erden. Wahrscheinlich wWird S dir trotzdem schwer werden. ber
ohne ih wirst du nicht fertig werden mıiıt dem Schweren, das auf uns
artet. Und ist das für e1in Unterschied in der Welt, ob ich eın uge
bekomme für die kleinen und großen Gaben Gottes oder nicht!

Darf ich einen erinnern, einen Boten, vielleicht einen Apostel
der Einfachheit? Matthias Claudius Er hat se1ine Lieder 1n
einer Zeit, die Sanz ähnlich WAar Ww1e die UNSCIC, 1n der CS wen1g außere
Güter gab Und W1e hat dieser Mann, der selber ein höchst eintaches
und bescheidenes Leben führen mußte, 1n diesen ahren deutscher Not

I8I10 siıngen können, daß einem heute noch das Herz dabei aufgeht,
ohne eine Spur VO  3 Bitterkeit und Sorge! Matthias Claudius hat 1n den
letzten Jahren Ja w1e eine Renaissance rlebt. Wir sind dahinter-
gekommen, daß CT Sar icht der infache un! chlichte Dichter WAarl, SO11-
dern ihm die wunderbade Gewalt gegeben WAäl, mit scheinbar e1n-
fachen Worten abgründige Dinge Er hat ZUum esipie. ber den
rieg e1in geradezu ergreifendes Gedicht verfaßt, als die napoleonischen
jege ber das Lan: kamen und Europa eın mit Leichen übersätes
Schlachtfeld werden schien: ist Krieg! Und dann childert CI, WI1e VOT
dem Angesicht der Machthaber die Krieger vorüberziehen, nachher der
Zug der Gefallenen, der Gestorbenen, der Zug der Witwen und Waisen.
Ein ergreifendes Gedicht ohne Bitterkeit Uun: voll tiefen sittlichen Ernstes.
Er hat ber die under der Schöpfung mit einer CGüte un Schönheit
singen können, die uns gerade jetzt das Herz bezwingt. In unserem Ge-
sangbuch steht 1 Anhang das Lied » Wir pflügen un WITr streuen
Da kommen die Verse » Was nah 1Sst un! W3as ferne, VvVon Gott kommt
alles er.« Und die e11e »Er gibt den Kühenel und Kindern
Brot!« Und 1 einer solchen Welt 1st 6S doch ohl schöner leben als
1n einer Welt, der der Mensch fortgesetzt hochmütig und selbst:
sicher davon redet, Was alles W ringt » Alle gute abe kommt
her Von Gott dem Herrn, drum dankt ihm, dankt, drum an. ihm,
dankt und hofft auf ihn!« ber neben dieser Tatsache, Gott uns das
aäußere Leben sche:  t, steht die andere, daß Gott uns auch das innere
Leben schenkt Die Tatsache, da{fß Gott uns das Leben erhalten hat, 1st
der stärkste Ausdruck dafür, daß uns gnädig sSe1in ll Die Tatsache,

uns en gelassen hat, ist der stärkste Ausdruck dafür,
uns gnädig sein ll Darum mussen WIT das alle begreifen, WIT alle

Ihr Männer, die ihr aus dem rieg nach Hause gekommen seid, vergeßt
nicht, (SOft euch das en wiedergeschenkt hat! Ihr Frauen un

Mütter, die ihr mit CuIeN Kindern aus dem Luftkrieg herausgekommen
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seid, vergeßt nicht, Gott euch das en erhalten hat! Es gilt auch
uns, die WIT A4US anderer Not sind, w1e ich selber; ich weiß C5 VOT

(:ottes Angesicht, dafß die lage, die SE mich noch en läßt, icht INr
gehören, sondern ihm Und das 1st mıiıt len das Gleiche reten WIT
wirklich mit einem testen Entschlufß 1U die Herrschaft des eben:
digen ottes, liebe er und Schwestern; dann werden WITr sofort seıne

abe spüren: CI wird uXns frei machen VO'  ; der ur In vielen
en ist 1€eSs das ecklichste den hinter liegenden ıen
Wiıe viele Menschen haben sich gefürchtet VOT Menschen un Dıingen,
VOrT Tod und terben UN! Unglück! ber DE kann 1n einer Welt der
Trümmer VvVon der urch: erlösen. Und ich wollte, ich könnte das jedem
einzelnen 1Ns Herz schreiben, WI1T ohne Furcht den kommenden T a-
SCH entgegengehen können, W1e schwer s1e auch werden möOögen. Daiß
WITr 1n Seiner Gemeinde en sollen, C(iottes Gemeinde. Noch einmal
Sagc ich C5S, damit 65 Sanz deutlich ist, auch der üummste annn 6cs be-
greifen: Gott se1ine irche erhalten hat Er wird s1e erhalten, solange
diese Erde sich TE Und LU  - ommt arauf an, du meın er
un! meine Schwester, du 1n die Gemeinde hineinkommst.

annn 11 dieser nachmittäglichen tunde euch 1eT icht 1n die
erzen sehen. weiß nicht, wWwer VON euch gekommen ist, weil 6S sSe1ın
EedUurInNıs Wal, 1er mMi1t anderen ern un Schwestern 1 Glauben
Sein Lob singen ‚ und sich durch Sein Wort stärken lassen oder
aber ob CT vielleicht 4us irgendeiner Art Von Neugier und ngewi  eıt
hergekommen ist P soll auch VO  - erzen willkommen sSe1Nn. Denn ich
danke Gott für die Gelegenheit, dafß ich kan Du sollst auch
e1in Christenmensch werden, e1in richtiger Christenmensch, der glaubt und
betet, der miıt Seiner Gemeinde 168 obt und leidet. Du sollst deinem
(ZOf begegnen Es ist INr völlig klar, das der eigentliche Sinn der
tunde ist, durch die Deutschland jetzt hindurchgeht. Und ich 5Sasc c5S

noch einmal, icht als eın Weltfremder, sondern als einer, der die Welt
ennt Voxn Chicago bis adras, der die Geschichte der enschheit kennt
durch die. Jahrtausende un! der etwas weiß Voxn der schmählichen Ver-
gänglichkeit er irdischen Dınge und Werli 1n Deutschland gelebt hat,
weiß eLWAaS, w1e wandelbar die menschlichen Werte sind un weiß, dafß
- preisen muß das ew1ige Wort ottes, das ecs iıimmer noch gibt. Darum
Sasc ich eNtIsage 1esem Augenblick len täuschenden Dingen. Höre
auf, einem Grund eben, der ungewiß un! morastiıg ist und trıtt auf
den Felsgrund dieses ortes, das der lebendige Gott heute noch einmal

eın Ohr dringen läßt WeI weiß w1e lang.
Deutsches Volk Ottes olk
In einer merkwürdigen Situation der schwedischen Geschichte An-



fang dieses Jahrhunderts, als Schweden VO  w der Woge der Industrialisie-
heimgesucht wurde un: vielen inneren Spannungen en  NgC1INg,

ftand sich 1n der schwedischen Studentenschaft eiıne icht geringe B,
VO  zn Studenten und Studentinnen, die plötzlich Von dem illen ergrifien
wurden, dieses ihr geliebtes olk 1n seiner schwierigen Lage 7zurück-
7zuruten dem lebendigen Gott S1e sind amals 1n kleinen Gruppen
durch ihr schönes Lan SCZOZECN un! en überall die OSung Au

gegeben: wedens olk ottes olk Es gehö den größten
Glücksfällen meılines Lebens, ich jene Männer und Frauen kennen-
gelernt habe, die heute noch 1n ihrem olk führender Stelle dienen.

Was ware das 1n UuUNscCICTIN Volk, wenn WIT heute all der Bitterkeit, Ver-
zagtheit und Resignatıon den Abschied geben würden un: un wenn die

uns, die begriffen hätten, W1€e kostbar die abe des Lebens sich
1st, WeNN WIT alle ulls5 zusammentäten ın diesem einen dringenden
unsch Deutsches olk Gottes olk!

THQMAS N£Üi$ITZERS DIE GOTTLOSEN

Von ayo Gerdes

Seit Jahren erscheint aum e1n eft dieser Zeitschrift ohne einen Autsatz
ber Thomas Müntzer oder ber die „Schwärmer“ der Reformationszeit,
wobei immer wieder betont wird, das Anliegen der „Schwärmer“ oder des
„linken Flügels der Reformation“ mMusse genommen“ oder ‚aufge-
arbeitet“ werden.

In diesem Verhalten drückt sich die tiefe Unsicherheit der gegenwärti-
sCH evangelischen Theologie gegenüber der selbstsicheren marxistischen
Geschichtsdeutung aQuUS, die in (Ost und West nicht müde wird, Tho-
mMas Müntzer auf Kosten Luthers AL wahren Helden der Reformation

machen. Die Unsicherheit demgegenüber ergibt sich daraus, daß 11an
CS nicht mehr wagt, sich Luthers Evangeliumsverständnis und dessen
Konsequenzen WwI1e Rechtfertigungs- und Zwei-Reiche-Lehre bekennen,
sondern 11an meint, auf eın „soziales Evangelium“ nicht ganz VOCI-
zichten dürfen un! deshalb Thomas üntzer „irgendwie” doch „CEINST
nehmen“ mussen, 1U eben auch wieder nicht Izu Wer aber
derart versucht, auf Zzwel Beinen hinken, der kommt Fall. Man
sollte sich klar machen, dafß 6S zwischen Luther un Müntzer eın
Entweder-Oder Z1inNg, SCNAUSO wI1e heute zwischen Christentum und dia-
lektischem Materialismus. Und Wenn der revolutionäre Materialismus
heute Thomas üuntzer auf den Schild hebt, sollte inan eben sSe1-
Nem ec dazu ih besser verstehen Jernen, als CI selbst das
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